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^laç^â-Gold
Bis sum Bbenb bes nädjften Xages batten and) t£)d)er

unb Norton it)re ©laims ,,geprüft" unb 3U ifjrer Freube
©olb in Blengen gefunben, bie ihre Bearbeitung lohnten.
Xamit mar ihre näd)fte Aufgabe bier erlebigt, unb fie be»

fdjloffen, am anbern Blorgen bie Büdreife nad) Xawfon an»
jutreten, um ibren Befih eintragen 3U laffen.

Bud) bie Bliner auf ben angren3enben ©laims waren
31t äbnlicben gliictlicben ©rgebniffen gelangt unb trafen Bor»
bereitungen 311 ibrer Büdlefjr.

Senberfon mar bier auf ein ©olblager geflohen, oon
bem oerfcbiebene in ibrem ©ntljufiasmus fdjon glaubten, bah
es bem am Bona^a ©reel gleidjlam.

3n ben beiben leisten fragen waren nocb immer neue
Sdjaren oon Brofpeltoren angelangt, unb bas Bahbett war
faft fdjon in feiner gan3en Sänge abgeftedt.

Xer Froft batte inswifdjen erheblich ftärfer eingelegt.
Slud> Sdjnee war gefallen unb bebedte in einer biinnen Schicht
ben Boben. Xas war eine bringenbe Blahnung 3U befdjleu»
nigter Büdtehr, benn jebcr Xag tonnte gröbere Schneefälle
bringen unb bie Biege ohne Sdjneefcbube unpaffierbar ma»
eben, oon ber Itnmöglidjfeit, bie Bferbe burdj tiefen Schnee
3U bringen, gar ttidjt 3U reben.

Um bie ©efahr wenigftens in ihrer 3eitbauer su oer»
ringern, würbe befdjloffen, ben Büdweg über ben Fünf3ig»
Bleilen»Sumpf 311 wählen. ©r hatte feine Sebreden jefet oer»
loten, benn er war fidjer hart gefroren unb aud) oon Bios»
fitos frei. Xas madjte fie aud) oon bem Xrail unabhängig
unb fie tonnten bie weite Sumpfflädje in siemlid) geraber
Bidjtung auf Fairbants Sanbing 3U überqueren.

Sine Bloche fpäter brängte fid) oor ber ©olboffice in
Xawfon bie übliche Sdjar berjenigen, bie ©laims auf ihren
Barnen eintragen 311 laffen wünfehten. Unter ihnen befanb
fid) auch Blaq mit ihren beiben Begleitern. Sie hatten oon
Fairbants Sanbing nod) einen Xampfer benufeen tonnen,
oermutlid) ben lebten bis nädjften Sommer, benn ber Spiegel
bes Stromes war fchon bidjt mit ©isfhollen befät unb würbe
in 3wei ober brei Xagen feft gefroren fein, wie es nad) ben
Berichten ber beiben Xawfoner Leitungen an feiner Blüm
bung unb bem gan3en Unterlauf bereits ber Fall mar. Xas
3d)iff hatte fie erft fpät am 9tbenb in ber ffiolbftabt ge=
lanbet, unb fie hatten fid) jebt hier oor ber ©olboffice ein»
gefunben, um bie gefeblichen Formalitäten sur Sicherung
ihres Befibes 311 erfüllen.

Bor ihnen matteten eine ganse Beihe anberer, unb es
mar tlar, bah es eine geraume 3eit in Bnfprud) nehmen
mürbe, beoor bie Beihe an fie tarn.

Blit Ausnahme ber îur3eit Buheftunben auf bem Xamp»
fer mar ber Biiüweg 00m ©lenn ©reet bis 3ur ©rfd)öpfung
anftrengenb gewefen, benn unter ber ftetigen Furcht, oon
einem fdjmeren Sdjneefall überrafd)t 311 werben, war er 3U
einem ©ilmarfdje geworben. Unb wenn auch ©fdjer unb be»

ionbers Borton, ber (ich um Bîap fehr beforgt 3eigte, biefer
alle möglidjen ©rleihterungen 311 oerfd)affen beftrebt gewefen
waren, fo erfdjien es immerhin faft wie ein Blunber, bah
fie barunter nid)t 3ufammengebrodjen war.

Blie fchwer bie Bnftrettgungen gewefen waren, bas emp»
fanb ©fdjer beutlid) währenb bes {ewigen langen Blartens.
Blehrmals fühlte er feine Unie oor Bîiibigteit unter fid)
etnfniden. Unfiditbare £änbe fd)ienen fid) mit bleierner
schwere auf feine Schultern 311 legen, Staub in feine Bugen
tu ftreuen unb mit bopnotifher ©ewalt feine Siber herab»
zerren.

Roman aus der Zeit der grossen Goldfunde in Kanada und
Alaska von Emil Droonberg. Copyright by Hesse & Becker, Leipzig.
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Blie mod)te es nun erft um bas Bläbdjen beftellt fein.
©s war Borton glüdlidjerweife gelungen, eine lüfte

aufsutreiben, bie einem ber oor ihnen Stehenben währenb
bes langen Blartens als Sit) gebient hatte, ihm aber ent»
behrlid) würbe, als bie Beihe an ihn tarn. Xas madjte für
fie bie Sadje leichter, unb Borton war es oermutlid) nid)t
einmal unangenehm, bah bie lüfte gerabe nur Bläh für fie
beibe bot.

Xie Spuren ber Bnftrengungen waren aud) beutlid) in
bem miiben ©eficht Blaqs ausgeprägt. Xrohbem war bie
bleidjfüdjtige Farbe nicht wieber in ihre Blattgen 3urüd=
gelehrt. Xer faft breiwöchige Busflug in bie Berge fdjien
ihr mehr an Sebenstraft 3uri'tdgegeben 311 haben, als er oon
ihr geforbert.

Bon 3eit 3U 3eit, fo wie bie Beihe oor thnen fid)
minberte, war Borton genötigt, feine lüfte oor3ufd)icben.

3wei» ober breimal bemerlte ©fher, wie Blartenbe aus
ber Beihe traten unb in einem Seiteneingang oerfdjwanben.
Xrohbctn er aber erft oor ein paar Blochen Bîr. Senberfon
empfohlen hatte, fid) bas Blarten burd): bas Opfer einer
3ehnboIIarnote 3U erfparen, lam ihm bod) ber ©ebanle
nicht, bas gleidje für fid) felbft 3U tun. ©r wunberte fid) nur,
wie lange fidj bie Bewohnerfdjaft oon Xarofon bie offen»
funbigen Xurd)ftedjereien unb Betrügereien feiner Beamten»
fdjaft würbe gefallen laffen. Sein Xenlen war in biefem
Bugenblide nid)t mehr fdjarflantig genug unb in ben ©den
burd) bie Strapa3en ber lehten Blodjen 311 abgeftumpft, als
bah er irgenbmelche Beigung oerfpürt hätte, fidj 3U einem
tätigeren Broteft bagegen auf3ufdjwingen. Schliehlidj, was
lonnte ein ein3etner audj bagegen tun? Sie gehörten eben

3um Spftem, bas oon 311 oielen hodjgehalten würbe, toetl 3U

oiete bei biefer ober jener ©elegenbeit baoon profitierten.
3n lleinen Baufen tat er einen Sd)ritt oorwärts, riidte

langfam, aber fid)er ber ©ingangspforte näher unb beob»

obachtete in mühiger Beugier {eben ein3elnen, ber bort ein»

trat unb in ber Salle oerfdjwanb. Blie waren fie Bliner,
träftige ©eftalten, mit langen Bartftoppeln unb willens»
feftem entfdjloffenen ©efid)tsausbrud.

,,Blas haben Sie?" fragte ihn ein Btann, mehr wohl
aus Bangeweile, als aus befonberem Fntereffe.

,,Bummer 3roei badjaufwärts", erwiberte er.

„Xa haben Sie ©lüd gehabt. Seiliger Blofes!"
„Blas wollen Sie bafür haben?" fragte ein anberer,

ber bas ©efpräd) mit angehört hatte.
„3ehntaufenb."
„3u oiel. Fünftaufenb will ich Shnen geben."
,,Bid)ts 31t madjen."
„Well, lommen Sie morgen in bas Biltoria=Sotel, ba

fpredjen wir über bie Sähe. Blein Bame ift Bogers. Brin»
gen Sie ihre Bapiere mit."

„AU right."
©s war ein eigentümlidjes ©efübb bas ©fher überlam.

3ehntaufenb Xollars! Xie Blelt fcdjien auf einmal gan3
oeränbert. Unb bas alles, weil er einmal einem Blanne
aus Blitleib mit 3wei Frauen, bie fid) in beffett Begleitung
befanben, etwas Bichl unb einen tleinen Sad Bohnen ge»

geben hatte, um fie oor bem Berhungern 311 fchühen.

Sollte er bas ©ebot annehmen? Für einen ©laim neben
bem ©ntbedungsclaim waren 3ehntaufenb Xollars eigentlid)
bod) ein redjt niebriger Breis.

©r merlte plöhlih, bah er gar nicht mehr miibe roar.
Blähte Berechnungen unb Bläne, bie ihm bie halbe Stunbe,
bie nod) oerging, beoor er in bie Office gelangte, gan3 fürs

Nr. 13 vie kennen >v0cve 249

A!s?I?s-(ôo!eI
Bis zum Abend des nächsten Tages hatten auch Escher

und Norton ihre Claims „geprüft" und zu ihrer Freude
Gold in Mengen gefunden, die ihre Bearbeitung lohnten.
Damit war ihre nächste Aufgabe hier erledigt, und sie be-
schlössen, am andern Morgen die Rückreise nach Dawson an-
zutreten, um ihren Besitz eintragen zu lassen.

Auch die Miner aus den angrenzenden Claims waren
zu ähnlichen glücklichen Ergebnissen gelangt und trafen Vor-
bereitungen zu ihrer Rückkehr.

Henderson war hier auf ein Goldlager geflohen, von
dem verschiedene in ihrem Enthusiasmus schon glaubten, dasz

es dem am Bonanza Creek gleichkam.

In den beiden letzten Tagen waren noch immer neue
Scharen von Prospektoren angelangt, und das Bachbett war
fast schon in seiner ganzen Länge abgesteckt.

Der Frost hatte inzwischen erheblich stärker eingesetzt.
Auch Schnee war gefallen und bedeckte in einer dünnen Schicht
den Boden. Das war eine dringende Mahnung zu beschleu-
nigter Rückkehr, denn jeder Tag konnte gröszere Schneefälle
bringen und die Wege ohne Schneeschuhe unpassierbar ma-
chen, von der Unmöglichkeit, die Pferde durch tiefen Schnee
zu bringen, gar nicht zu rechen.

Um die Gefahr wenigstens in ihrer Zeitdauer zu ver-
ringern, wurde beschlossen, den Rückweg über den Fünfzig-
Meilen-Sumpf zu wählen. Er hatte seine Schrecken jetzt ver-
loren, denn er war sicher hart gefroren und auch von Mos-
kitos frei. Das machte sie auch von dem Trail unabhängig
und sie konnten die weite Sumpffläche in ziemlich gerader
Richtung auf Fairbanks Landing zu überqueren.

Eine Woche später drängte sich vor der Goldoffice in
Dawson die übliche Schar derjenigen, die Claims auf ihren
Namen eintragen zu lassen wünschten. Unter ihnen befand
sich auch May mit ihren beiden Begleitern. Sie hatten von
Fairbanks Landing noch einen Dampfer benutzen können,
vermutlich den letzten bis nächsten Sommer/denn der Spiegel
des Stromes war schon dicht mit Eisschollen besät und würde
in zwei oder drei Tagen fest gefroren sein, wie es nach den
Berichten der beiden Dawsoner Zeitungen an seiner Mün-
dung und dem ganzen Unterlauf bereits der Fall war. Das
Schiff hatte sie erst spät am Abend in der Goldstadt ge-
landet, und sie hatten sich jetzt hier vor der Goldoffice ein-
gefunden, um die gesetzlichen Formalitäten zur Sicherung
ihres Besitzes zu erfüllen.

Vor ihnen warteten eine ganze Reihe anderer, und es
war klar, dasz es eine geraume Zeit in Anspruch nehmen
würde, bevor die Reihe an sie kam.

Mit Ausnahme der kurzen Ruhestunden auf dem Damp-
fer war der Rückweg vom Glenn Creek bis zur Erschöpfung
anstrengend gewesen, denn unter der stetigen Furcht, von
einem schweren Schneefall überrascht zu werben, war er zu
einem Eilmarsche geworden. Und wenn auch Escher und be-
sonders Norton, der sich um May sehr besorgt zeigte, dieser
alle möglichen Erleichterungen zu verschaffen bestrebt gewesen
waren, so erschien es immerhin fast wie ein Wunder, dasz
sie darunter nicht zusammengebrochen war.

Wie schwer die Anstrengungen gewesen waren, das emp-
fand Escher deutlich während des jetzigen langen Wartens.
Mehrmals fühlte er seine Knie vor Müdigkeit unter sich

einknicken. Unsichtbare Hände schienen sich mit bleierner
Schwere auf seine Schultern zu legen, Staub in seine Augen
Zu streuen und mit hypnotischer Gewalt seine Lider herab-
Zuzerren.

Roinav aus ctorcter grossen (lc»I<Uuucis in ILauacla uuct
^ìaàa von Lirrit OrooirberL.
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Wie mochte es nun erst um das Mädchen bestellt sein.

Es war Norton glücklicherweise gelungen, eine Kiste
aufzutreiben, die einem der vor ihnen Stehenden während
des langen Wartens als Sitz gedient hatte, ihm aber ent-
behrlich wurde, als die Reihe an ihn kam. Das machte für
sie die Sache leichter, und Norton war es vermutlich nicht
einmal unangenehm, daß die Kiste gerade nur Platz für sie

beide bot.
Die Spuren der Anstrengungen waren auch deutlich in

dem müden Gesicht Mays ausgeprägt. Trotzdem war die
bleichsüchtige Farbe nicht wieder in ihre Wangen zurück-
gekehrt. Der fast dreiwöchige Ausflug in die Berge schien

ihr mehr an Lebenskraft zurückgegeben zu Haben, als er von
ihr gefordert.

Von Zeit zu Zeit, so wie die Reihe vor ihnen sich

minderte, war Norton genötigt, seine Kiste vorzuschieben.

Zwei- oder dreimal bemerkte Escher, wie Wartende aus
der Reihe traten und in einem Seiteneingang verschwanden.
Trotzdem er aber erst vor ein paar Wochen Mr. Henderson
empfohlen hatte, sich das Warten durch das Opfer einer
Zehndollarnote zu ersparen, kam ihm doch der Gedanke
nicht, das gleiche für sich selbst zu tun. Er wunderte fich nur,
wie lange sich die Bewohnerschaft von Dawson die offen-
kundigen Durchstechereien und Betrügereien seiner Beamten-
schaft würde gefallen lassen. Sein Denken war in diesem
Augenblicke nicht mehr scharfkantig genug und in den Ecken

durch die Strapazen der letzten Wochen zu abgestumpft, als
daß er irgendwelche Neigung verspürt hätte, sich zu einem
tätigeren Protest dagegen aufzuschwingen. Schließlich, was
konnte ein einzelner auch dagegen tun? Sie gehörten eben

zum System, das von zu vielen hochgehalten wurde, weil zu
viele bei dieser oder jener Gelegenheit davon profitierten.

In kleinen Pausen tat er einen Schritt vorwärts, rückte

langsam, aber sicher der Eingangspforte näher und beob-
obachtete in müßiger Neugier jeden einzelnen, der dort ein-
trat und in der Halle verschwand. Alle waren sie Miner,
kräftige Gestalten, mit langen Bartstoppeln und willens-
festem entschlossenen Gesichtsausdruck.

„Was haben Sie?" fragte ihn ein Mann, mehr wohl
aus Langeweile, als aus besonderem Interesse.

„Nummer Zwei bachaufwärts", erwiderte er.
„Da haben Sie Glück gehabt. Heiliger Moses!"
„Was wollen Sie dafür haben?" fragte ein anderer,

der das Gespräch mit angehört hatte.
„Zehntausend."
„Zu viel. Fünftausend will ich Ihnen geben."
„Nichts zu machen."

kommen Sie morgen in das Viktoria-Hotel, da
sprechen wir über die Sache. Mein Name ist Rogers. Brin-
gen Sie ihre Papiere mit."

„/4II ri^bt."
Es war ein eigentümliches Gefühl, das Escher überkam.

Zehntausend Dollars! Die Welt schien auf einmal ganz
verändert. Und das alles, weil er einmal einem Manne
aus Mitleid mit zwei Frauen, die sich in dessen Begleitung
befanden, etwas Mehl und einen kleinen Sack Bohnen ge-
geben hatte, um sie vor dem Verhungern zu schützen.

Sollte er das Gebot annehmen? Für einen Claim neben
dem Entdeckungsclaim waren zehntausend Dollars eigentlich
doch ein recht niedriger Preis.

Er merkte plötzlich, daß er gar nicht mehr müde war.
Machte Berechnungen und Pläne, die ihm die halbe Stunde,
die noch verging, bevor er in die Office gelangte, ganz kurz
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erfdjieneit liehen. Sor ihm befartbett fid) aufjer SRap urtb
Horton nur nod) gtoei anbere.

Die beiben nnberen roaren balb abgefertigt. Hach ibnen
trat Horton an ben Schalter, raies feine Htiners £i3en3 uor
unb nannte Hummer urtb Sage feines Claims. Der Clerf
fdilug einen biden Folianten auf, nidte unb füllte einen
Sorbrud aus.

„Sie fdfraören", fragte er, raieber an ben Schalter heran»
tretenb, gefdjäftsmähig, „bah Sie auf bem hier oer3eidjnetcn
Claim ©olb in einer Hîenge gefunben haben, bie ben 31b»

bau lohnt?"
„3a."
„Dann ïiiffen Sie bie Sibel."
Cr reichte Horton ein fd)on etraas abgegriffenes Such,

bas biefer medjanifdj an feine Sippen führte.
„günf3eljn Dollars!"
Horten hatte bie ©ebühr fd)on bereitgehalten, über»

reichte fie bem Clerf unb nahm bafiir feinen Sefib3ettel in
Cmpfang.

„Hädjfte."
Stap roar fdjon an ben Schalter herangetreten unb

legte ihre Stiners £i3en3, bie fie fid) in Crroartung eines
plöhlidjen guten Dips fdjon oor oieten SBodjen befchafft
hatte, auf ben Sdjaltertifd).

Der Clerf fah aus, als ob ihm bie ganse Sad)e berslid)
roenig Vergnügen mache. Seine 3lugen 3eigten jenen un»
ruhigen, neroöfen Slid, ber eine 3um größten Deil burdj»
fchroelgte Hadjt perrät. Die foaut roar roel! unb seigte
fchlaffe galten. 3m ©egenfah 3U ben gefunben, roettn auch
harten ©efidjtern ber Htiner unb ihren ftahlblanfen 3lugen
fah er oerlebt unb oerbummelt aus.

St at) roanbte unroillfürlich ihr ©eficht ab unter bem
2Bhis!t)bunft, ben er mit feinem Ottern um fid) oerbreitete.

„Harne?"
„Stih Stap Sinclair. Hummer 3mei badjabroärts,

©Ienn Creeï."
SBieber blätterte er in bem biden Suche, prüfte bann

etroas länger eine beftimmte Stelle unb madjte bann eine

jroeifelnbe Seroeguitg mit bem 2lrme.
„Hummer 3roei abroärts, fagen Sie?"
„3a."
„Das muh ein 3rrtum fein. Der Claim ift fdjon belegt."
„Das ift unmöglich!" rief SCRat) erfchroden. „Sie müffen

fid) oerfehen haben. 3d); bin erft biefe Had)t pon meinem
Claim 3urücfgefehrt unb niemanb ift mir 3uoorgefommen.
Unb ich habe 3eugett."

„Dut mir leib, Siijj. Claim Hummet 3t»ei abroärts,
©lenn Creef, ift oor acht Dageit auf ben Hamen Dobp Stotes
eingetragen."

„Halt hier !" rief jeht Cfdjer mit lauter Stimme. „3Bel=
d)er Drid ift hier gefpielt roorben? 3d) roar mit bem Stäb»
chen 3ufammett unb biefer Stann ba ebenfalls. 2Bir fönnen
be3eugen, bafe ber Claim nicht abgefteeft roar, unb baf)
Stih Sinclair ihn cris erfte in Sefih genommen hat."

„Das ift fonberbar. 3rgenbroo liegt ba ein 3rrtum
oor. 3lber id) lann 3hnett nidjt helfen. Sie müffen bie an»
bem heranlaffen. 3d) roill fehen, ob id) bie Sadje auftlären
fann, benn id) tenne ja Stih Sinclair oom SaoilIon=DIjeater.
3eht habe id) aber teilte 3eit ba3u. Sic oerfperren ben an»
beren ben 2Beg. Rommen Sie morgen nod) einmal roieber.
— Der Hädjfte."

„Das bin id). Claim Hummer 3roei badjauf, ©Ienn
Creet. Harne Herbert Cfdjer."

Der Clerf prüfte bie Stiners Si3en3, bie Cfdier ihm
gleid)3eitig überreicht hatte unb beugte fid) bann roieber über
fein 93ud).

SCRit einem Wchfelsudeti roanbte er fid) bann roieber 3urüd
an Cfd)er.

„Dut mir leib, Sir. 31 ud) Sie tommen 3U fpät. Claim

Hummer 3tnei bachauf ift am gleichen Dage roie ber anbere
auf ben Hamen Stile D'SuIIioan eingetragen."

„Das ift ein fdjänblidjer Setrug", fdjrie Cfdjer ihm 311,

benn er roar ficher, bah ber Clert feinen Deil baran hatte.
„Cs foil aber ber lehte fein, bas oerfpredje ich 3bnen. Stih
Sinclair hat greunbe in ber Stabt. Hunberte. Die roerben
es nidjt ruhig mit anfehen, bah fie um ihr gutes Hedjt be=

trogen roirb. Cinmal ift es 31t oft gefdjeljen unb jeht foil
reine SBirtfdjaft gemacht roerben in Darofon. Solange hier
nur Stänner begaunert rourben, hat niemanb Diel gefagt.
Stan hat nur bie Hdjfeln ge3udt, roie über etroas Unoermeib»
Iidjes. DIber bah ein junges Stäbchen betrogen roirb, bas
Iäfet Darofon fidj triebt gefallen. Serlaffen Sie fidj barauf."

„Stachen Sie ben 2Bcg frei! 3dj habe leine 3eit, Sie
länger an3ul)ören", entgegnete ber Seamte fühl, aber boch
nicht gan3 ohne Unruhe, roie es Cfdjer fdjien. „Der Hächfte!"

3lls Cfcher fidj umroanbte, fah er Stap gegen bie ©e=

ftalt bes langen Ranabiers gelehnt, ber fie mit feinem 3Irm,
ben er um ihre Hüfte gelegt hatte, ftübte. Sie hielt bas
Dafdjentudji mit beiben Hänben oor bas ©eficht gepreht unb
ihr Rörper erfdjütterte in faffungslofent Schlucken. Die ©e=

fahren unb Sefcljroerben bes Drails hatte fie ertragen, ohne
Sturren, ohne Rlage, aber unter ber plöhlidjen Vernichtung
ihrer frohen Hoffnungen roar ihr feelifdjer Hall 3ufammen=
gebrochen.

„Seruhige bidj, Stäbchen", fagte ein älterer Stiner aus
ber SReihe ber SBartenben, „unb aud) Sie, junger Stann.
Sie haben 3hre Claims oerloren unb je eher Sie fidj mit
biefer Datfache abfinben, um fo beffer. 3rgeubroie madjen
bie's fdjon, bah fie recht haben unb Sie unrecht. 3dj bin
fidjer, ba gibt's Cibe, bah 3f>re Claims oorfjer fdjon non
ben anbeten abgefteeft roaren. Sie finben Dutjenbe oon
Heuten hier, bie 3hnen für fünf Dollars alles befchroören,
roas Sie haben roollen."

„2lber roir haben 3eugen."
„Dut nichts. Die Seamten hier unb ihre Hintermänner

finb bie gröhten ©auner, bie bie Crbe trägt. SBenn ein
Cntbedungsclaim eingetragen roirb, fo macht er feine Hei»
fershelfer barauf aufmerlfam. Die fdjiden bann Heute oor,
bie bie angren3enben Claims auf ihren Samen eintragen
laffen. SRadjträglicb fenben fie fie bann hinaus, um fie nod)
ab3ufteden. Unb idj bin fidjer, bah, menn Sie nach 3hrem
Claim 3urüdfehren, Sie bort Hefte oon Hbftedungspfählen
ober Södjer oon folgen oorfinben, oon benen Sie felbft
nicht roiffen, ob Sie fie bas erftemal nidjt etroa boch über»
fehen haben. Sßenn man bie Sadje nicht nodj hhlimmer
macht unb behauptet, Sie hätten fie befeitigt. Sie roiffen
als roas für ein Serbredjen bas hier3ulanbe angefehen roirb.
Hecht unb ©eredjtigleit gibt's am Rlonbile nicht. Sie lönnen
nicht SBein für 3roan3ig Dollars bie gtafdje trinlen unb ben

Dansballenfjuffies Diamantringe unb SIrmbänber fchenfen

oon ihrem Stonatsgefjalt als Seamter. Sßein unb grauen
foften ©elb. Siel ©elb. Sefonbers bie fdjled)ten SBeine unb
fdjlechten grauen. Unb babei benfen bie grauen, bie bie

Herren baheintgelaffen haben, nodj rounber roas für ein
hartes, entbehrungsreiches Sehen ber arme Stann hier oben
führen muh! £)lj, es ift ein glorreiches Sattb! — Hier,
Sir, ift meine Stiners Si3eu3. Hoffentlich ift mir mein Claim
nicht auch fdjon roeggegaunert."

11.

Die „Rahe" fraht.
3lm Hbenb bes gleichen Dages hatte Cfcher mit Star

Sdjmibt, Stanforb Horton unb 3roei ober brei anbeten
ihnen befannten Stinern eine 3ufammen!unft, in ber ftun»
benlang ernft oerhanbelt rourbe. Sie fanb in ber lleinen
Slodhütte Sdjmibts ftatt, bie biefer aus Crfparnisrüdfidjten
mit einem Hanbagenten teilte. Der Sartner roar ein recht
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erschienen ließen. Nor ihm befanden sich außer May und
Norton nur noch zrvei andere.

Die beiden anderen waren bald abgefertigt. Nach ihnen
trat Norton an den Schalter, wies seine Miners Lizenz vor
und nannte Nummer und Lage seines Claims. Der Clerk
schlug einen dicken Folianten auf, nickte und füllte einen
Vordruck aus.

„Sie schwören", fragte er, wieder an den Schalter heran-
tretend, geschäftsmäßig, „daß Sie auf dem hier verzeichneten
Claim Gold in einer Menge gefunden haben, die den Ab-
bau lohnt?"

Ja."
„Dann küssen Sie die Bibel."
Er reichte Norton ein schon etwas abgegriffenes Buch,

das dieser mechanisch an seine Lippen führte.
„Fünfzehn Dollars!"
Norten hatte die Gebühr schon bereitgehalten, über-

reichte sie dem Clerk und nahm dafür seinen Besitzzettel in
Empfang.

„Nächste."
May war schon an den Schalter herangetreten und

legte ihre Miners Lizenz, die sie sich in Erwartung eines
plötzlichen guten Tips schon vor vielen Wochen beschafft
hatte, auf den Schaltertisch.

Der Clerk sah aus, als ob ihm die ganze Sache herzlich
wenig Vergnügen mache. Seine Augen zeigten jenen un-
ruhigen, nervösen Blick, der eine zum größten Teil durch-
schwelgte Nacht verrät. Die Haut war welk und zeigte
schlaffe Falten. Im Gegensatz zu den gesunden, wenn auch
harten Gesichtern der Miner und ihren stahlblanken Augen
sah er verlebt und verbummelt aus.

May wandte unwillkürlich ihr Gesicht ab unter dem
Whiskydunst, den er mit seinem Atem um sich verbreitete.

„Name?"
„Miß May Sinclair. Nummer Zwei bachabwärts,

Glenn Creek."
Wieder blätterte er in dem dicken Buche, prüfte dann

etwas länger eine bestimmte Stelle und machte dann eine

zweifelnde Bewegung mit dem Arme.
„Nummer Zwei abwärts, sagen Sie?"
„Ja."
„Das muß ein Irrtum sein. Der Claim ist schon belegt."
„Das ist unmöglich!" rief May erschrocken. „Sie müssen

sich versehen haben. Ich bin erst diese Nacht von meinem
Claim zurückgekehrt und niemand ist mir zuvorgekommen.
Und ich habe Zeugen."

„Tut mir leid, Miß. Claim Nummer Zwei abwärts,
Glenn Creek, ist vor acht Tagen auf den Namen Toby Stokes
eingetragen."

„Halt hier!" rief jetzt Escher mit lauter Stimme. „Wel-
cher Trick ist hier gespielt worden? Ich war mit dem Mäd-
chen zusammen lind dieser Mann da ebenfalls. Wir können
bezeugen, daß der Claim nicht abgesteckt war, und daß
Miß Sinclair ihn als erste in Besitz genommen hat."

„Das ist sonderbar. Irgendwo liegt da ein Irrtum
vor. Aber ich kann Ihnen nicht helfen. Sie müssen die an-
dern heranlassen. Ich will sehen, ob ich die Sache aufklären
kann, denn ich kenne ja Miß Sinclair vom Pavillon-Theater.
Jetzt habe ich aber keine Zeit dazu. Sie versperren den an-
deren den Weg. Kommen Sie morgen noch einmal wieder.
— Der Nächste."

„Das bin ich. Claim Nummer Zwei bachauf, Glenn
Creek. Name Herbert Escher."

Der Clerk prüfte die Miners Lizenz, die Escher ihm
gleichzeitig überreicht hatte und beugte sich dann wieder über
sein Buch.

Mit einem Achselzucken wandte er sich dann wieder zurück

au Escher.

„Tut mir leid, Sir. Auch Sie kommen zu spät. Claim

Nummer Zwei bachauf ist am gleichen Tage wie der andere
auf den Namen Mike O'Sullivan eingetragen."

„Das ist ein schändlicher Betrug", schrie Escher ihm zu,
denn er war sicher, daß der Clerk seinen Teil daran hatte.
„Es soll aber der letzte sein, das verspreche ich Ihnen. Miß
Sinclair hat Freunde in der Stadt. Hunderte. Die werden
es nicht ruhig mit ansehen, daß sie um ihr gutes Recht be-
trogen wird. Einmal ist es zu oft geschehen und jetzt soll
reine Wirtschaft gemacht werden in Dawson. Solange hier
nur Männer begaunert wurden, hat niemand viel gesagt.
Man hat nur die Achseln gezuckt, wie über etwas Unvermeid-
liches. Aber daß ein junges Mädchen betrogen wird, das
läßt Dawson sich nicht gefallen. Verlassen Sie sich darauf."

„Machen Sie den Weg frei! Ich habe keine Zeit, Sie
länger anzuhören", entgegnete der Beamte kühl, aber doch
nicht ganz ohne Unruhe, wie es Escher schien. „Der Nächste!"

Als Escher sich umwandte, sah er May gegen die Ge-
stalt des langen Kanadiers gelehnt, der sie mit seinem Arm,
den er um ihre Hüfte gelegt hatte, stützte. Sie hielt das
Taschentuch mit beiden Händen vor das Gesicht gepreßt und
ihr Körper erschütterte in fassungslosem Schluchzen. Die Ge-
fahren und Beschwerden des Trails hatte sie ertragen, ohne
Murren, ohne Klage, aber unter der plötzlichen Vernichtung
ihrer frohen Hoffnungen war ihr seelischer Halt zusammen-
gebrochen.

„Beruhige dich, Mädchen", sagte ein älterer Miner aus
der Reihe der Wartenden, „und auch Sie, junger Mann.
Sie haben Ihre Claims verloren und je eher Sie sich mit
dieser Tatsache abfinden, um so besser. Irgendwie machen
die's schon, daß sie recht haben und Sie unrecht. Ich bin
sicher, da gibt's Eide, daß Ihre Claims vorher schon von
den anderen abgesteckt waren. Sie finden Dutzende von
Leuten hier, die Ihnen für fünf Dollars alles beschwören,
was Sie haben wollen."

„Aber wir haben Zeugen."
„Tut nichts. Die Beamten hier und ihre Hintermänner

sind die größten Gauner, die die Erde trägt. Wenn ein
Entdeckungsclaim eingetragen wird, so macht er seine Hei-
fershelfer darauf aufmerksam. Die schicken dann Leute vor,
die die angrenzenden Claims auf ihren Namen eintragen
lassen. Nachträglich senden sie sie dann hinaus, um sie noch
abzustecken. Und ich bin sicher, daß, wenn Sie nach Ihrem
Claim zurückkehren, Sie dort Reste von Absteckungspfählen
oder Löcher von solchen vorfinden, von denen Sie selbst

nicht wissen, ob Sie sie das erstemal nicht etwa doch über-
sehen haben. Wenn man die Sache nicht noch schlimmer
macht und behauptet, Sie hätten sie beseitigt. Sie wissen
als was für ein Verbrechen das hierzulande angesehen wird.
Recht und Gerechtigkeit gibt's am Klondike nicht. Sie können
nicht Wein für zwanzig Dollars die Flasche trinken und den

Tanzhallenhussies Diamantringe und Armbänder schenken

von ihrem Monatsgehalt als Beamter. Wein und Frauen
kosten Geld. Viel Geld. Besonders die schlechten Weine und
schlechten Frauen. Und dabei denken die Frauen, die die

Herren daheimgelassen haben, noch wunder was für ein
hartes, entbehrungsreiches Leben der arme Mann hier oben
führen muß! Oh, es ist ein glorreiches Land! — Hier,
Sir, ist meine Miners Lizenz. Hoffentlich ist mir mein Claim
nicht auch schon weggegaunert."

11.

Die „Katze" kratzt.
Am Abend des gleichen Tages hatte Escher mit Mar

Schmidt, Stanford Norton und zwei oder drei anderen
ihnen bekannten Minern eine Zusammenkunft, in der stun-
denlang ernst verhandelt wurde. Sie fand in der kleinen
Blockhütte Schmidts statt, die dieser aus Ersparnisrücksichten
mit einem Landagenten teilte. Der Partner war ein recht
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bequemer ©titbemohner, benn er inacf)te oon ber ihm [)ier
jur Verfügung ftebenben £äuslid)!eit faft nur tn ben fpäten
©ad)t= unb ©torgenftunben ©ebraud), ba er feine ©efdjäfte
am ©age in feiner Office unb bis reichlich nad) ©litternacht
in ben oerfchiebenen ©ars unb Spielfalons abfdflofj.

Oie Heine ©tap mar in ibre frühere SBobnung suriid-
gelehrt. (Êfdjer aber, beffett ©tittel burd) Die toftfpielige
©eife nad) bem ©lenn ©reef fo in Anfprud) genommen roor»
ben maren, baff, er 3ur größten Sparfamfeit genötigt roar,
batte ein Anerbieten Sdjmibts angenommen, feine ôiitte
als britter £ausgenoffe mitäubeioobnen.

Oie ©eratung betraf natürlid) bett betrug, bem ©fdjer
unb bie tieine ©tap 3um Opfer gefallen maren, unb bie:

©tahnahmen, bie fie bagegen ergreifen tonnten. Oie Runbe
baoon roar bereits roie ein Sauffeuer burd) bie Stabt ge=

brungen unb batten überall unb befonbers unter ben (Säften
bes ©aoillon-Oheaters, bie größte (Empörung hero orgerufen.
©iemanb 3meifelte baratt, bah es fid) um einen Setrug han»
belte, benn folebe Oinge batten fid): fdjon su oft ereignet,
um einen 3meifel 3U rechtfertigen, Sisljer batten fie fid)
aber immer nur gegen gleichgültige ©erfonen mit nur einem
geringen Anbang oon greunben unb ©efannten gerichtet,
bie für bie Oeffentlidjïeit in bem Oaurnel bes (Solbfiehers
toenig Sntereffe hatten. Smmerhin hatten fie burd) ihre Däu-
figteit unb bie ©ielgeftaltigfeit ber angeroanbten ©tethoben
atlmäblid) boch einen allgemeinen llnroillen erzeugt, ber fd)ott
längft 3U einer ©ruption geführt hätte, toenn ben eiu3elnen
©ruppen ber lht3ufriebenen unb ©etroffenen ein gührer ent-
ftanben märe, ber fie gefammett hätte 3ur gemeinfamen Ab-
toebr ber Rorruption. Oas tarn beuilid) 3um Ausbrud, als
fid) ieht bie Runbe oon bem gegen bie tieine ©tap oerübten
©etruge oerbreitete. Oie tieine ©tap, ein junges, unerfab-
renes ©täbdjen, bem jeber toobhuollte. No, Sir, bas gebt 3U

roeit. Schließlich gibt es auch für ©auiter ©rensen, bie fie
3U refpettieren haben. 3eit, bah ber Sache ein ©nbe ge=
macht tourbe.

©fchers ©ame tourbe babei faum genannt, als hödjftens
unter ber 3abt berjenigen, bie ebenfalls Opfer bes „So-
items" getoorben toaren unb oon benen jeber in ber Sage
toar, gan3e Siften an3ufübren. (gortfeßung folgt.)

Die Tiere.
Seit Rinbheii bin mit jebem Oier
©efreunbet id) unb gut betannt.
Sie tarnen alle gern 3u mir
Unb fraßen oft aus meiner toanb.

3toei 3abre toar bie alte Rröte
©erfebtoiftert mir, toir faßen bann auf einem Stein.
Sie fing fid) Sdjneden, bis bie Abenbröte
©erfant. ©s toar fo gut, mit ihr allein 3U feilt.

©on ©tenfd)en mill id) feine ©inbung tragen,
3d) fdjeu 3urüd oor jeber toarmen Sanb.
Unb roer mid) fudjt, ber muh bie Oiere fragen:
©is jeßt nod) feines ©eb unb Antroort ftanb.

Oonp oan ©pd.

Der Untergang
eines Indianerstammes.

An ber SBeftfüfte oon ©terilo, einige ©teilen oon ber
Ualifornifdien öalbinfel, liegt im ©asififchen 03ean bie Heine
önfel Oiburon (£>aifif<ö). Auf biefem gleden ©rbe fpielt

fid) gegenroärtig ein ©organg ab, ber in ber ©efd)i<hte bes
©orbringens ber meißen ©äffe in Amerita menigftens einige
©Sorte ber ©rinnerung beanfprudjen barf.

Oier Stamm ber Seris»3nbianer mar 3ur 3eft bes
Rommens ber ©Seifeen ein madjtoolles ©oit, bas in ber
ffiegenb bes beutigen Staates Arhona fein friebliches Aus-
tommen fuchte. 3« ihrem Hnglüd beroobnteit fie Sänbereien,
um beren fie oon ben neuen Anfieblern beneibet mürben,
unb fie fabelt fid) genötigt, mettn aud): erft nad) blutigen
.Rümpfen, ihr ©igentum preis3ttgeben.

Sieber als fid) frieblid) 3U ergeben unb mie fo oiele
anbere Snbianerftämme fid) auf eine ©eferoation 3uriid3u-
äieben, 3ogen fie es oor, fid) burd) eine gludjt nach ©Sefte'n
3U retten, ©on einem Orte 3ogen fie nad) bem anbern,
tonnten aber ben ©drutarfd) ber amerifanifd),en ©ioniere
nicht hemmen unb befanben fid) enblid) an ber Riifte bes
©teeres. 3n ihrer ©eqtoeiflung bauten fie globe unb ftief3en
oont Sanbe ab. 3bre 3al)I uttb ihre faabe maren in einem
foldjen ©taße 3ufainmengefd)mol3en, baß fich biefem, ihrem
lebten Unternehmen, feine unüberminbbaren Sd)roierigfeiten
barboten. 3n ber gerne mintten bie unbeoölferten ©eftabe
einer unfruchtbaren 3nfel, unb borthin fteuerten fie ihren
Rurs, ©ort finb fie, mie in oergangenen Sohren, toieber
3U ben frieblichen unb freunbfdjaftlichen ©tenfd)en getoorben,
bie fie ehemals maren.

Oer ©Seibe hatte für ihre neue Heimat teine ©ermen-
bung, unb fo mürben bie Seris nach unb nach oötlig oer-
geffen. Oer ftohe 3nbianer oergab aber bie Hngered)tig-
feiten, bie ihm ooit feinen roeiben ©rübern angetan tourbe,
nicht. ©idjt nur mar er auf bem geftlanbe feiner ertrag-
liehen 3agbgrünbe oerluftig gemorben, fonbern europäifche
Rultur hatte aud) Rranffjeit unb Seuche unter feinem
Stamme gefät. Seine 3af)l ift heute auf hunbert Röpfe
3ufammengefd)mol3en.

Oie Seris haben fid) entfchloffen, ihren Stamm aus-
fterben 3U lafien. Sie finb ihrer Armut unb ©erfeuchung
mübe, fie fehen teine 3ufunft für ihre ©ad)fommen, unb
ftol3 auf ihre ruhmreiche ©ergangenheit haben fie fid): unter»
einanber gefd)moren, bab fie teine ©adjfommen mehr in
biefe ihre arntfelige 2BeIt fiellen mürben.

3n bett monblofen ©ächten oerfammeln fie fid) auf
einer ©bene, nahe ber Ofttüfte, unb toieberholen bort
Ssenen unb Oän3e, bie ihnen eigen maren 3U einer 3eit,
als ihr ©olt noch nach Oaufenben 3ählte. Sie Reiben |id)
in ihre ©el3e unb in ihren tupferfarbigen £>änben tragen
fie alte, längft ungebrauchte ©ogen unb ©feile. So tansen
fie um einen ©fahl herum, an bem ein oertrodneter Stalp
eines toeiben ©tannes hängt. Oie alten Rriegstän3e, foroie
bie reIigiös=3eremonieIlen Oäu3e ihrer ©erfahren erleben fie
roieber unb toieber, unb ber eintönige Oon ber Oom Ootns
Hingt geifterhaft in bie ftodbunlle ©ad)t. Oabei bitten fie
ihre ©otter, ben ©leihen 3U ftrafen, aber nad) unb nad).

erntübet, oerfamrneltt fie fid) um ihren alten Häuptling,
3uan Oomas, unb unterbreiten ihm ihren ©ib, für immer
tinberlos 3U oerbleiben. Oer ©rud) biefes ©ibes foil mit
ber ©erbannung nach ©terilo beftraft roerben, bamit fid)
bort bas Slut bes ©teineibigen oermifche unb oerliere.

3uan Oomas aber hat ©lauben in feine Untertanen,
benn er tennt fie, hat mit ihnen bie Armut ber legten
3eit getragen, unb feine Sente fd)auen 3U ihm auf als
ihren gührer. 3uan ift ein alter, roeißhaariger ©îann; bie

Sahre unb "bie ©erantmortung haben fchtner auf ihm ge-
(aftet, unb feine ©ebe ift ïur3 unb ohne Scbnörlel.

©ad) ber ltrfad)e biefes freiroilligen ©affenfelbftmorbes
befragt, antmortet er traurig unb mit bredjenber Stimme:

„2ßir gingen hierhin unb mir gingen borthin, aber
immer mar ber roeiffe ©tann hinter uns. ©r hat uns in
bas ©teer getrieben, er hat uns in bie Sßüfte oerbannt."
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bequemer Mitbewohner, denn er machte von der ihm hier
zur Verfügung stehenden Häuslichkeit fast nur in den späten
Nacht- und Morgenstunden Gebrauch, da er seine Geschäfte
am Tage in seiner Office und bis reichlich nach Mitternacht
in den verschiedenen Bars und Spielsalons abschloß.

Die kleine May war in ihre frühere Wohnung zurüst-
gekehrt. Escher aber, dessen Mittel durch die kostspielige
Reise nach dem Glenn Creek so in Anspruch genommen wor-
den waren, dast er zur größten Sparsamkeit genötigt war,
hatte ein Anerbieten Schmidts angenommen, seine Hütte
als dritter Hausgenosse mitzubewohnen.

Die Beratung betraf natürlich den Betrug, dem Escher
und die kleine May zum Opfer gefallen waren, und die
Maßnahmen, die sie dagegen ergreifen konnten. Die Kunde
davon war bereits wie ein Lauffeuer durch die Stadt ge-
drungen und hatten überall und besonders unter den Gästen
des Pavillon-Theaters, die größte Empörung hervorgerufen.
Niemand zweifelte daran, daß es sich um einen Betrug han-
delte, denn solche Dinge hatten sich schon zu oft ereignet,
um einen Zweifel zu rechtfertigen. Visher hatten sie sich

aber immer nur gegen gleichgültige Personen mit nur einem
geringen Anhang von Freunden und Bekannten gerichtet,
die für die Öffentlichkeit in dem Taumel des Goldfiebers
wenig Interesse hatten. Immerhin hatten sie durch ihre Häu-
figkeit und die Vielgestaltigkeit der angewandten Methoden
allmählich doch einen allgemeinen Unwillen erzeugt, der schon

längst zu einer Eruption geführt hätte, wenn den einzelnen
Gruppen der Unzufriedenen und Betroffenen ein Führer ent-
standen wäre, der sie gesammelt hätte zur gemeinsamen Ab-
wehr der Korruption. Das kam deutlich zum Ausdruck, als
sich jetzt die Kunde von dem gegen die kleine May verübten
Betrüge verbreitete. Die kleine May, ein junges, unerfah-
renes Mädchen, dem jeder wohlwollte. blc>, Sir, das geht zu
weit. Schließlich gibt es auch für Gauner Grenzen, die sie

zu respektieren haben. Zeit, daß der Sache ein Ende ge-
macht wurde.

Eschers Name wurde dabei kaum genannt, als höchstens
unter der Zahl derjenigen, die ebenfalls Opfer des „Sy-
stems" geworden waren und von denen jeder in der Lage
war, ganze Listen anzuführen. (Fortsetzung folgt.)

Die ^iere.
Seit Kindheit bin mit jedem Tier
Befreundet ich und gut bekannt.
Sie kamen alle gern zu mir
Und fraßen oft aus meiner Hand.

Zwei Jahre war die alte Kröte
Verschwistert mir, wir saßen dann auf einem Stein.
Sie fing sich Schnecken, bis die Abendröte
Versank. Es war so gut, mit ihr allein zu sein.

Von Menschen will ich keine Bindung tragen,
Ich scheu zurück vor jeder warmen Hand.
Und wer mich sucht, der muß die Tiere fragen!
Bis jetzt noch keines Red und Antwort stand.

Tony van Eyck.

Der DuterAanA
àes Inàianerstaniines.

An der Westküste von Meriko, einige Meilen von der
Kalifornischen Halbinsel, liegt im Pazifischen Ozean die kleine
önsel Tiburon (Haifisch). Auf diesem Flecken Erde spielt

sich gegenwärtig ein Vorgang ab, der in der Geschichte des
Vordringens der weißen Rasse in Amerika wenigstens einige
Worte der Erinnerung beanspruchen darf.

Der Stamm der Seris-Jndianer war zur Zeit des
Kommens der Weißen ein machtvolles Volk, das in der
Gegend des heutigen Staates Arizona sein friedliches Aus-
kommen suchte. Zu ihrem Unglück bewohnten sie Ländereien,
um deren sie von den neuen Ansiedlern beneidet wurden,
und sie sahen sich genötigt, wenn auch erst nach blutigen
Kämpfen, ihr Eigentum preiszugeben.

Lieber als sich friedlich zu ergeben und wie so viele
andere Jndianerstämme sich auf eine Reservation zurttckzu-
ziehen, zogen sie es vor, sich durch eine Flucht nach Westen
zu retten. Von einem Orte zogen sie nach dem andern,
konnten aber den Vormarsch der amerikanischen Pioniere
nicht hemmen und befanden sich endlich an der Küste des
Meeres. In ihrer Verzweiflung bauten sie Floße und stießen
vom Lande ab. Ihre Zahl und ihre Habe waren in einem
solchen Maße zusammengeschmolzen, daß sich diesem, ihrem
letzten Unternehmen, keine unüberwindbaren Schwierigkeiten
darboten. In der Ferne winkten die unbevölkerten Gestade
einer unfruchtbaren Insel, und dorthin steuerten sie ihren
Kurs. Dort sind sie. wie in vergangenen Jahren, wieder
zu den friedlichen und freundschaftlichen Menschen geworden,
die sie ehemals waren.

Der Weiße hatte für ihre neue Heimat keine Verwen-
dung, und so wurden die Seris nach und nach völlig ver-
gessen. Der stolze Indianer vergaß aber die Ungerechtig-
keilen, die ihm von seinen weißen Brüdern angetan wurde,
nicht. Nicht nur war er auf dem Festlande seiner ertrag-
lichen Jagdgründe verlustig geworden, sondern europäische
Kultur hatte auch Krankheit und Seuche unter seinem
Stamme gesät. Seine Zahl ist hellte auf hundert Köpfe
zusammengeschmolzen.

Die Seris haben sich entschlossen, ihren Stainm aus-
sterben zu lassen. Sie sind ihrer Armut und Verseuchung
müde, sie sehen keine Zukunft für ihre Nachkommen, und
stolz auf ihre ruhmreiche Vergangenheit haben sie sich unter-
einander geschworen, daß sie keine Nachkommen mehr in
diese ihre armselige Welt stellen würden.

In den mondlosen Nächten versammeln sie sich auf
einer Ebene, nahe der Ostküste, und wiederholen dort
Szeneil und Tänze, die ihnen eigen waren zu einer Zeit,
als ihr Volk noch nach Tausenden zählte. Sie kleiden sich

in ihre Pelze und in ihren kupferfarbigen Händen tragen
sie alte, längst ungebrauchte Bogen und Pfeile. So tanzen
sie um einen Pfahl herum, an dem ein vertrockneter Skalp
eines weißen Mannes hängt. Die alten Kriegstänze, sowie
die religiös-zeremoniellen Tänze ihrer Vorfahren erleben sie

wieder und wieder, und der eintönige Ton der Tom Toms
klingt geisterhaft in die stockdunkle Nacht. Dabei bitten sie

ihre Götter, den Weißen zu strafen, aber nach und nach

ermüdet, versammeln sie sich um ihren alten Häuptling,
Juan Tomas, und unterbreiten ihm ihren Eid, für immer
kinderlos zu verbleiben. Der Bruch dieses Eides soll mit
der Verbannung nach Meriko bestraft werden, damit sich

dort das Blut des Meineidigen vermische und verliere.

Juan Tomas aber hat Glauben in seine Untertanen,
denn er kennt sie, hat mit ihnen die Armut der letzten

Zeit getragen, und seine Leute schauen zu ihm auf als
ihren Führer. Juan ist ein alter, weißhaariger Mann: die

Jahre und'die Verantwortung haben schwer auf ihm ge-
lastet, und seine Rede ist kurz und ohne Schnörkel.

Nach der Ursache dieses freiwilligen Rassenselbstmordes
befragt, antwortet er traurig und mit brechender Stimme!

„Wir gingen hierhin und wir gingen dorthin, aber
immer war der weiße Mann hinter uns. Er hat uns in
das Meer getrieben, er hat uns in die Wüste verbannt."
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